
Rohstoffe

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für
die gesamte Textilindustrie

Band (Jahr): 52 (1945)

Heft 9

PDF erstellt am: 08.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



146 MITTEILUNGEN OBER T E X TIL -1N D U S T RIE

filien für die Ausfuhr in die verwüsteten und waren-
hungrigen Länder Europas reserviert. Einen Teil seines
Baumwollbedarfes deckt Spanien auch aus seiner eigenen
Produktion, die sich von 1247 Ballen im Jahre 1924 auf

1800 Ballen im Jahre 1934, über 10 000 Ballen im Jahre
1940 und auf 19 666 Ballen im Jahre 1942 ausgeweitet
hat. Die Provinzen Sevilla und Cordoba sind die wich-
tigsten Baumwollanbaugebiete Spaniens. -G. B.-
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Probleme der italienischen Seidenzucht

Die italienische Kokonerzeugung bewegte sich, wie der
Generalsekretär des nationalen italienischen Seidenamtes,
Dr. Semenza, kürzlich bekanntgab, in den letzten zwei
Jahren in absteigender Linie; der Rückgang betrug un-
gefähr 10 "o. Diese Mitteilung hat, in Anbetracht der
Schwierigkeiten, die in steigendem Maße die normale
Produktionstätigkeit auf allen Gebieten beeinträchtigen,
angenehm überrascht. Man glaubte im allgemeinen, mit
einem empfindlicheren Produktionsausfall rechnen zu
müssen, so daß die von maßgebender Seite abgegebene
Versicherung als eine Richtigstellung der ungünstigeren
Schätzungen empfunden wird. Dabei ist zu berücksich-
tigen, daß auf den als Seidenbaugebiet unbedeutenden
Landesteil, der von den Angelsachsen besetzt worden ist,
lediglich eine kleine Erntemenge entfällt. Der für die
Kokons der neuen Ernte festgesetzte Preis von 45 L. für
graugelbe Sorten, von 47 L. für reingelbe Sorten und
von 50 L. für weiße Kokons wird vom Seidenamt als
angemessen und als rentabel genug betrachtet, um die
Ablieferung durch die Züchter an die Sammelstellen zu
gewährleisten. Nach der Auffassung der verantwortlichen
Leiter des Seidenamtes sollte es in Zukunft möglich sein,
in der Lombardei und besonders in der Provinz Mailand
75--80 kg Kokons je Unze Raupeneier zu gewinnen,
während im Fünfjahresabschnitt 1940 bis 1944 57,75 kg
und im Fünfjahresabschnitt 1936 bis 1940 nur 52,70 kg
erzielt wurden. Von der erhofften Produktionssfeigerung
von 25 bis 30 "o verspricht sich das Seidenamt, voraus-
gesetzt, daß eine entsprechende Erhöhung der Ge-
stehungskosten vermieden werden kann, eine grund-
legende Aenderung des wirtschaftlichen Ergebnisses der
Aufzucht. Was die Maulbeerbaumbläfter anbetrifft, be-
steht kein Zweifel, daß davon in genügender Menge zur
Verfügung stehen werden, um die geplante Produktions-
förderung in Angriff nehmen zu können, zumal in der
Lombardei trotz dem durch das rücksichtslose Baumfällen
verursachten Schaden eine ansehnliche Laubmenge für
Viehfutterzwecke übrig bleiben dürfte.

Eines der aktuellsten Probleme besteht in der Raum-
Beschaffung für die Aufzucht, die im Laufe des Krieges
im Zusammenhang mit der Massenevakuierung der Be-

völkerung der wichtigsten Seidenbauzentren Mailand und
Turin sich immer schwieriger gestaltete. Die Raumbedürf-
nisse der Evakuierten mit denjenigen, der Seidenzucht in
Einklang zu bringen, erwies sich nämlich keineswegs als
einfach, aber mit gutem Willen und Anpassungsgeist
gelang es schließlich, den dringendsten Erfordernissen
der Seidenzucht zu genügen. Trockenanlagen, die zum
Teil Eigentum der Konsortien sind, zum Teil den Kokon-
Verarbeitungsbetrieben gehören, sind in allen Produk-
tionsgebieten in ausreichender Zahl vorhanden. Dr. Se-
menza verweist seinerseits auf die zur Sicherung der
Kokons vor der Gefahr von Fliegerangriffen getroffenen
Maßnahmen und betont die Notwendigkeit, baldmöglichst
wieder normale Verhältnisse herzustellen. Auf dem Ge-
biet der Produktion und insbesondere der Landwirtschaft
sei eine abwartende Haltung eine Unmöglichkeit. Italien
müsse danach trachten, seine Produktion um jeden Preis
aufrecht zu erhalten und vor allem die Kokons- und
Seidenerzeugung zu erhöhen.

Auf Grund der in den verschiedenen Provinzen ge-
sammelten Unterlagen ist das Seidenamt in der Lage,
folgende Angaben Über die Entwicklung der Seidenkam-
pagne 1944 in Norditalien zu machen, wobei in erster
Linie festgestellt wird, daß die Kokonqualität im allge-
meinen gut war. Die Samenbestellung war anfänglich ge-
ringer als im Vorjahr; dank der intensiven Propaganda
war der Abruf der in den- Brutkästen gezogenen kleinen
Seidenwürmer zufriedenstellend, und zwar namentlich
in den Provinzen, die unter den Kriegsereignissen weniger
gelitten haben. Viele Züchter haben infolge Inanspruch-
nähme der Räume durch Evakuierte, Flüchtlinge und Aus-
gebombte nicht die gewohnte Menge Raupen züchten
können, während andere den Mangel an Arbeitskräften
beklagten und wieder andere den Preis von 45 L. im
Verhältnis zum tatsächlichen Preis der Garne und Ge-
webe für zu niedrig hielten. Die Maulbeerbäume blieben
von Krankheiten verschont, nicht zuletzt deshalb, weil der
Zwang, Brennholz an die Sammelstellen abzuliefern,
viele Landwirte veranlaßte, die überalterten und kranken
Bäume zu fällen. NZZ
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Mischlichtlampen mit parallel geschalteten Leuchtelementen (Fortsetzung)

Mischüchflampenbafferie
Diese Beleuchtungsart vermochte besser Boden zu ge-

Winnen, da es ja im einzelnen Fall dem Konsumenten
anheimgestellt war, den Anteil des Glühlampenlichtes
nach Belieben selbst zu erhöhen. Diese neue Lichterzeu-
gung brachte aber neue große Nachteile mit sich. Diese
sind:
1. schlechte Durchmischung der verschiedenfarbigen Licht-

strahlen der verschiedenen Lampen durch ihre exzen-
trische Plazierung;

2. der schlechte Wirkungsgrad dieser Mischlichtarmaturen,
ebenfalls hervorgerufen durch die exzentrische Unter-
bringung der einzelnen Lichtquellen;

3. die Anschaffung neuer kostspieliger Armaturen;
4. die Auswechslung von Lampen verschiedener Lebens-

dauer.
Die Äuswechslungskosten von Lampen mit einer Lebens-

dauer von 1000 Stunden und weniger sind in Fabriken
und in öffentlichen Beleuchtungen größer als die bis-
herigen Lampenkosten. Ist es dann noch eine Lampen-
batterie mit zwei oder sogar drei Lampen, was für eine
einigermaßen gute Mischung nötig ist, dann müssen sich
diese Äuswechslungskosten ins Uferlose steigern. Dazu
kommt ein weiterer Nachteil. Ist die Lampengruppe einer
solchen Batterie mit einem Streuglas überdeckt, dann
kann eine der Lampen unter Umständen defekt werden,
ohne von unkundigen Bcntitzern beobachtet zu werden.
Dadurch reduziert sich nicht nur die Lichtstärke, sondern
auch die Lichtfarbe. In Erkenntnis dieser Nachteile haben
Lampenfachleufe sich schon lange bemüht, eine Lampe
zu finden, die diese Nachteile hätte beseitigen sollen.

Mischlichtlampen mit reihengeschaltefen Leuchtkörpern

Jede Bogenentladung braucht einen Strombegrenzer,
eine sogenannte Stabilisierungsimpedanz. Diese kann
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